
75. Die Götter der Griechen. Von Karl Hessel.

i.

ie Griechen verehrten viele Götter, aber jeder Volksstamm für
sich doch nur wenige, nur seine besonderen Schntzgötter, zu denen

gebetet wurde in Not, denen man dankte im Glück, denen man Opfer
brachte, denen man Tempel baute, worill sie im Bilde wohnten.
Die Athener verehrten hauptsächlich die Athene, nach der ihre Stadt
ja genannt worden war. Es war eine Jungfrau, bewehrt mit Helm,
Schild und Speer; sie hatte große, strahlende, auch im Dunkeln
leuchtende Augen wie eine Eule. Die Eule war denn auch ihr heiliges
Tier, und Eulen wurden in Athen überall gehalten, wie bei uns
andere Vögel in Käfigen. Athene war die Göttin, die ihre Freunde
im Krieg und im Frieden beschützte, die den Ölbaum geschenkt hatte
und gedeihen ließ; sie hatte den Webstuhl erfunden; sie verstand
alle Künste und alle Weisheit. Mail sagte, ihre Geburt sei so geschehen,
daß sie völlig erwachsen und in voller Rüstung aus dem Haupte
des Zeus herausgesprungen sei.

Dieser Zeus, der Vater der Götter und Menschen, wurde als
oberster Gott in ganz Griechenland angebetet. Man dachte sich ihn
wie einen kräftigen Mann, die Stirn sorgenvoll gefurcht, immer
erlist, das Haupt von lockigem Haar umwallt, mit einem nicht zu
langen, lockigen Vollbart. Die Römer nannten ihn Jupiter, und
seine Tochter Athene nannten sie Minerva. Zeus lenkte alle Er¬
scheinungen in der Luft; er sammelte die Wolken, er ließ blitzen,
donnern und regnen. Er herrschte gerecht und milde. Der Adler
war sein heiliges Tier und sein Bote.

Die Hera, von den Römern Juno genannt, war die Götter-
königin, die Gemahlill des Zeus. Sie war eine stolze Schönheit,
streng, hoheitsvoll unb unnahbar; selbst Zeus fürchtete sich, sie zu
erzürnen. Ihr heiliges Tier war der Pfau; der paßte zur Hera.


